
Termine des Tages

Fußball-EM und
Stadtteilrundgang

Heute Abend beziehungsweise heute
Nachmittag gibt’s zwei Termine, die
man möglichst nicht versäumen sollte:
das EM-Viertelfinale in Danzig zwi-
schen Deutschland und Griechenland
und den Stadtteilspaziergang der
Schorndorfer Nachrichten in Buhl-
bronn. Beide Termine können wunder-
bar miteinander kombiniert werden,
denn der Stadtteilspaziergang ist mit
Beginn um 17 Uhr so terminiert, dass
sich niemand sorgen muss, dass er oder
sie oder die ganze Familie nicht pünkt-
lich um 20.45 Uhr vor dem Fernseher
sitzt. Und das Wetter scheint, zumin-
dest was die Veranstaltung in Buhl-
bronn betrifft, auch mitzumachen. Um
die 20 Grad bei Sonne und Wolken sind
angesagt, so dass die Ausrede, es sei zu
heiß für einen solchen Rundgang, die
noch am vergangenen Samstag in Wei-
ler gegolten hat, diesmal nicht gilt. Also:
Wer schon immer mal wissen wollte,
wie schön es in Buhlbronn ist und was
es dort alles zu sehen und erleben gibt,
der sollte sich diesen Rundgang nicht
entgehen lassen.

Treffpunkt ist um 17 Uhr am Buhl-
bronner Rathaus. Dort nimmt Ortsvor-
steherin Brigitte Keitel die Gäste in
Empfang. Außerdem sind Bürgermeis-
ter Andreas Stanicki und die ZVW-Re-
dakteure Hans Pöschko und Michaela
Kölbl mit am Start. Los geht’s mit ei-
nem Spaziergang über die Schmalzgas-
se, den Heuweg und das Keltergässle.
Dort werden die Drechslerei Kurz und
die Schreinerei Hauck mit ihrer Pio-
nier-Fotovoltaikanlage besucht. Wei-
terhin stehen die Schule, das Feuer-
wehrhaus, der Sühnestein und das
Kriegerdenkmal auf dem Programm. Es
folgen Besuche der Brennerei Karl
Frank und des Backhäusles. Stim-
mungsvoll abgerundet wird der nach-
mittägliche beziehungsweise früh-
abendliche Spaziergang mit dem Ge-
nuss von Salzkuchen und einem
Schnäpsle aus der Brennerei. Wenn das
kein Angebot ist – und genau die richti-
ge Einstimmung auf das anschließende
EM-Spiel. hap

Albvereins-Geschäftsstelle
zieht um in die „Harmonie“

Schorndorf.
Die Info-Stelle der Ortsgruppe Schorn-
dorf des Schwäbischen Albvereins zieht
um. Sie ist aber entgegen der letzten Mit-
teilung nun doch noch am Samstag, 23.
Juni, und letztmalig am Samstag, 30.
Juni, in der Hetzelgasse geöffnet. Sie
zieht danach um in das Nebenzimmer der
Gaststätte „Harmonie“ in der Moserstra-
ße 8, wo sie weiterhin samstags von 10 bis
12 Uhr für Mitglieder und Nichtmitglie-
der geöffnet ist. Und zwar erstmals am
Samstag, 14. Juli.

Schorndorf-Haubersbronn.
Zum Gemeindefest am kommenden
Sonntag, 24. Juni, lädt die katholische
St.-Bonifatius-Kirche in Haubersbronn
(Kirchhofstraße 46) ein. An diesem Tag
feiert die Gemeinde auch ihr Patrozini-
um, den Namenstag des heiligen Bonifa-
tius. Das Fest beginnt mit einem Famili-
engottesdienst um 10.30 Uhr. Das Thema
„Jeder ist berufen!“ wird verschiedene
biblische Berufungen und ihre Bedeu-
tung für das Leben der Menschen heute
aufgreifen. Im Anschluss an den Gottes-
dienst sind alle zum Mittagessen im Ge-
meindehaus eingeladen. Von circa 12
Uhr an begleitet der Musikverein
„Frisch-Auf“ schwungvoll und unter-
haltsam das Fest. Besonders Kinder und
Jugendliche dürfen sich auf das Angebot
„Spiele selber bauen“ freuen. Bei Kaffee
und Kuchen am Nachmittag ist Gelegen-
heit für Begegnung, Gespräch und Erle-
ben von Ortskirche. Kuchenspenden sind
sehr willkommen und können auch noch
am Sonntagmorgen im Gemeindehaus
abgegeben werden.

Gemeindefest in
St. Bonifatius

Skifahrer und Snowboarder
machen eine Radtour

Schorndorf.
Die Abteilung Ski und Snowboard der
SG Schorndorf veranstaltet am Sonntag,
24. Juni, eine gemeinsame Radtour rund
um Aspach. Gemeinsame Abfahrt in Pri-
vat-Pkw ist um 9 Uhr auf dem Archiv-
platz. Die Radtour startet dann in Back-
nang. Die Streckenlänge beträgt circa 40
Kilometer. Es sind 400 bis 500 Höhenme-
ter zu bewältigen. Die Fahrzeit beträgt
etwa 3,5 Stunden. Eine Einkehrmöglich-
keit ist geplant. Die Teilnehmer sollten
sich bis Freitag, 22. Juni, anmelden. Or-
ganisation: Wilfried Schmid, Telefon
07181/7097-20 oder 7 67 70.

Kompakt

Anzeichen für einen erlebtenMissbrauch
� Jungs: plötzliche Feindseligkeit und
Aggressionen
� Solche indirekten Anzeichen treten
meist gebündelt auf.
� Eltern sollten in diesen Fällen Entdeck-
tes dokumentieren und ohne Druck das
Gespräch mit ihren Kindern suchen.
Grundsätzlich sollte der Kontakt mit einer
Beratungsstelle vor eine Anzeige bei der
Polizei stehen.

� Furcht oder Abneigung gegenüber
bestimmtenMenschen oder Orten
� Rückzug in der Familie, von Freunden
oder den normalen, gewohnten Aktivitä-
ten
� Veränderung des Essverhaltens
� Verweigerung beim Baden/ Duschen
oder exzessives Baden/Duschen
� Mädchen: selbstschädigendes und ri-
sikoreiches Verhalten

Nach dem Theaterstück geht’s weiter
spräche bieten die Möglichkeit der spezifi-
scheren Aufklärung und dienen zudem der
Vorstellung der bestehenden Beratungs-
angebote im Landkreis und der Stadt.
� Finanziert hat den Einsatz des Theater-
busses die Rems-Murr-Stiftung gemein-
sammit der Bürgerstiftung.
� Den Vortragsabend, der zuvor für Eltern
stattgefunden hatte, war vom Elternpro-
jekt „Letstalk“ organisiert und vom Li-
ons-Club finanziert worden.

� In einem nachfolgenden anderthalb-
stündigen Workshop reflektieren die
Schülerinnen und Schüler mit theaterpä-
dagogischen Methoden das gesehene
Stück. Der Schwerpunkt liegt hier bei dem
Umgang mit Grenzen – die der anderen,
aber auch der eigenen.

� In geschlechterhomogenen Kleingrup-
pen werden Beratungsgespräche von
Psychologinnen und Erziehungsberaterin-
nenmit den Jugendlichen geführt. Die Ge-

Schockierend: Viel Erfahrungmit sexueller Gewalt
Sozialpädagogen, ein Polizeibeamter und ein Kinderarzt informieren über Ursachen der Problematik heutiger Jugendlicher

„Das Problem ist, dass solche Plattformen
meist im Ausland verortet sind und somit
nicht der deutschen Gerichtsbarkeit unter-
stehen.“

Was man da als Eltern tun könne? Hei-
drun Heidenfelder kennt aus der Praxis vie-
le solche Fälle und weiß, dass die Jugendli-
chen zwar einerseits selbstständig werden
wollen und sich von den Eltern distanzie-
ren, andererseits aber das Einmischen der
Eltern brauchen und unausgesprochen
auch erwarten. Sie rät: „Bleiben Sie im Ge-
spräch.“ Auch Kinderarzt Brügel ist der
festen Überzeugung, dass Eltern sich ein-
mischen und klar Stellung zu jeglicher Art
von Ausrutschern beziehen sollten. Dies
aber auf einer Beziehungsgrundlage, die
von Vertrauen und grundsätzlicher Annah-
me geprägt ist. Wichtig sei’s, dem Kind
schon in früher Kindheit feste Wurzeln zu
verleihen. „Dann werden später zwar auch
Stürme über den Baum hinwegpeitschen,
aber wenn die Wurzeln stark genug sind,
können sie dem Baum nichts anhaben.“

men sexueller Gewalt: das Ignorieren eines
Neins, grenzverletzende Berührungen, ex-
hibitionistische Handlungen, Zwang zu se-
xuellen Handlungen und vieles mehr.

Täter werde, so erklärt Urban Spöttle-
Krust, Diplompädagoge und Gestaltthera-
peut von der Anlaufstelle gegen sexuelle
Gewalt in Waiblingen, keiner einfach so.
Oftmals stünden eigene schlimme Erfah-
rungen im Hintergrund. Therapien könnten
helfen, damit die Gewalt sich nicht im je-
weiligen Leben manifestiere.

Aber auch der Weg vom normalen Teen-
ager zum Opfer sexueller Gewalt ist kein
weiter. Wer schon in der Kindheit mit nega-
tiven Erfahrungen (Gewalt, Einsamkeit,
wenig Selbstwertgefühl) konfrontiert wur-
de, nehme später leichter eine Opferrolle
ein, erläutert Heidrun Heidenfelder. Aber
auch Jugendlichen mit stabiler Kindheit
kann sexualisierte Gewalt zustoßen. Das im
Pubertätsalter grundsätzlich erwachende
Interesse an Körperlichkeiten, der Wunsch
zu Experimenten in Sachen Sexualität und
Alkohol sowie das gleichzeitig fehlende
Wissen über Abläufe und die Möglichkeiten
und Notwendigkeiten der Selbstbestim-
mung tragen ihren Teil zum Problem bei.
Und: Der Übergang von einvernehmlicher
Sexualität zu einem „Nein“ ist fließend.

Hinzu kommt: „Wenn die Kids in die Pu-
bertät kommen, fangen sie an, sich von der
Familie abzugrenzen“, so Kinderarzt Dr.
Ralf Brügel. Das sei auch gesund, schließ-
lich müsse am Ende des hormongebeutelten
Prozesses ein selbstständiger, erwachsener
Mensch herauskommen. Gleichzeitig ent-
steht im gleichaltrigen Bekanntenkreis im-
mer wieder der Druck, bestimmte Dinge
auszuprobieren, um mitreden zu können.
Die Prozesse, die in der sogenannten Peer-

Schorndorf.
Es ist wirklich erschreckend: 54 Pro-
zent der Mädchen und 27 Prozent der
Jungen im Alter zwischen 17 und 20
Jahren haben bereits unfreiwillige Sexu-
alkontakte erlebt. Zehn Prozent der
Mädchen und elf Prozent der Jungen wa-
ren mit einem versuchten sexuellen
Übergriff konfrontiert.

Das ist das Ergebnis einer Studie von 2002
und lässt die Eltern am Mittwoch im Rah-
men eines Informationsabends an der Gott-
lieb-Daimler-Realschule staunen. Sexuelle
Gewalt fängt aber schon weit vor einer tat-
sächlichen Vergewaltigung an. Heidrun
Heidenfelder, Diplomsozialpädagogin und
systemische Familientherapeutin von der
Anlaufstelle gegen sexualisierte Gewalt in
Schorndorf, erklärt: „Sexuelle Übergriffe
sind unfreiwillige sexuelle Kontakte und
Handlungen, die durch verbalen Druck
oder körperliche Gewalt oder durch das
Ausnutzen von Wehrlosigkeit (z.B. Alkohol
oder K.-o.-Tropfen) erzwungen werden.“
Auch verbale Grenzüberschreitungen
könnten dabei verletzend oder schockie-
rend sein. Das ist Jugendlichen nicht immer
bewusst.

Unter sexuelle Gewalt fallen also mediale
Formen, wie anzügliche E-Mails, Chats, das
Herstellen, Weiterleiten und Konsumieren
von Filmen, die eine bestimmte Person be-
treffen. Verbal können Ausdrücke, Be-
schimpfungen, sexistische Anmachen, aber
auch Stalking oder Mobbing darunterfal-
len. Hinzu kommen die körperlichen For-

group stattfinden, erzeugen häufig hierar-
chische Strukturen, Macht- und damit Ab-
hängigkeitverhältnisse. So könne es passie-
ren, dass jemand von der Gruppendynamik
getrieben zum Täter oder Opfer werde.

Ähnliche Machtstrukturen können auch
in zunächst einvernehmlichen Beziehungen
entstehen. Steht dann die Trennung bevor,
kommt’s häufig vor, dass der eine Partner
den anderen versucht, zwanghaft zu halten
– womöglich unter der Drohung, Filme oder
Fotografien weiterzuverbreiten, die in inti-
men Situationen entstanden sind. Schnell
wird dann ein soziales Netzwerk, wie Face-
book eines ist, zu einem Folterinstrument.
So etwas komme häufiger vor als gedacht,
obwohl das Filmen von Personen in intimen
Situationen sowie die Verbreitung von sol-
chen Bildern ohne die Zustimmung des an-
deren verboten sind, erklärt Polizeibeamter
Wahl. Die Eltern in der Aula der Gottlieb-
Daimler-Realschule schütteln entsetzt ihre
Köpfe. „Und was tut der Gesetzgeber dage-
gen?“, will eine Mutter wissen. Wahl weiß:

EXTRA: Sexuelle Gewalt unter Jugendlichen

Projekt trifft den Ton der Jugendlichen
Das Theaterprojekt „Am Ende der Angst“ bringt die Problematik sexueller Gewalt unter Jugendlichen deutlich zur Sprache

Die Schauspieler des Theaterbusses (rechts) halten den Schülern mit ihrem Theaterprojekt „Am Ende der Angst“ einen Spiegel vor. Bild: Bernhardt

Von unserem Redaktionsmitglied
Michaela Kölbl

Schorndorf.
Blickdicht ist der alte französische Li-
nienbus, der heute eine Theaterbühne
ist, umhüllt. Niemand kann hinein-
schauen, keiner hinaus. Seine Passagie-
re sind auf der Reise. Allerdings nicht
von einem Stadtteil zum nächsten, son-
dern von der Kindheit ins Erwachse-
nenalter. Der Bus dahin heißt Pubertät.
Und weil ihnen auf diesemWeg viel
Gewalt, speziell sexuelle, begegnet, klä-
ren die Schauspieler des Projektes
„Am Ende der Angst“ auf – mit unge-
wohnten Methoden.

Hier wird nichts umgangen, nichts ge-
schönt: Eine achte Klasse der Daimler-Re-
alschule besteigt den Bus. Die Schüler neh-
men Platz, die Türen gehen zu. Verwundert
gucken sie sich an. Nichts passiert, dann
plötzlich geht die Tür auf: zwei lärmende
Jungs (gespielt von dem Schauspieler und
der Schauspielerin des Theaterbusses „Am
Ende der Angst“) betreten den Bus. Sie hö-
ren laute Musik mit einschlägigem Vokabu-
lar und fettem Bass. Sie frotzeln, lästern,
gucken sich Pornofilme im Handy an. Die
Jugendlichen steigen ein, sie jauchzen, ei-
ner will im Anschluss wissen, von wem der
Song war, der hat ihm gefallen. Die Grenze
zwischen Schauspielern und Publikum ver-
wischt beinahe.

Schauspieler schlüpfen
in unterschiedlichste Rollen

Dann treten die Schauspieler aus ihren Rol-
len heraus. Sie schlüpft in die Rolle einer
Musikjournalistin, er in die Rolle des Rap-
stars. Der proletet herum, betatscht die jun-
ge Frau, gibt Anzüglichkeiten von sich. Und
sie? Sie lässt’s zum Großteil zu, lässt sich
ordinär betiteln, steigt auf der gleichen
Schiene ein, wehrt sich nicht wirklich gegen
seine Anmache. Immerhin: Die Medienwelt
ist voll von solchen Szenen. Wieder der Rol-
len entledigt, fragen die Schauspieler die
Jugendlichen: „Darf ein Junge einem Mäd-
chen sagen, dass er sie schön findet?“ Ein
einvernehmliches Ja. „Darf er ihr sagen,
dass er sie sexy findet?“ Immer noch
herrscht Zustimmung.

Die Meinungen gehen allerdings ausei-
nander, als es um deutlichere Offerten geht.
Die Mädchen sehen hier eine Grenze, die
Jungs finden’s unproblematisch. Und wenn
es bereits zu einvernehmlichem Sex gekom-
men ist? „Darf ein Mädchen dann sagen,
wie es angefasst werden möchte?“ Die Mä-
dels nicken, einige Jungs brüllen: „Neee.“
Der Schauspieler fragt: „Wieso nicht? Das
macht doch alles viel einfacher?“ Die Jungs
schweigen. Klar wird: Enge Rollenbilder
prägen das Miteinander: Mädchen schwach
und passiv, Jungs stark und aktiv.

folgt, das Mädchen ist von der Bildfläche
verschwunden. Die Jugendlichen müssen
sich mit den Konsequenzen solcher Taten
auseinandersetzen.

Pädagogik ohne den berühmten
erhobenen Zeigefinger

Das Erstaunliche an dem Projekt: Hemm-
schwellen zwischen Jugendlichen und
Schauspielern existieren kaum. Die Teenies
sind aufmerksam, gehen im Stück mit, las-
sen sich integrieren. Die laute Musik, die
modernen Videoeinspielungen, die Be-
leuchtung, die Ernsthaftigkeit und gleich-
zeitige Coolness der beiden Schauspieler
sprechen sie an. Zumal die Zwei nicht den
pädagogischen Zeigefinger erheben und
von oben auf die Jugendlichen herunterbli-
cken. Sie sprechen ihre Sprache – und: Sie
übersetzen den Schülerinnen und Schülern
auf ihre Weise, was sie tagein tagaus eigent-
lich sagen und tun. So manche sexuell mo-
tivierte Floskel verletzt Grenzen. „Und
ohne Grenzen existiert nichts“, philoso-
phiert die Schauspielerin. Wer Grenzen
verletzt, verletzt den anderen und erzeugt
Angst. Per Videobotschaft gibt’s noch eine
Aufforderung des Vergewaltigungsopfers
an die Jugendlichen: Lernt „Nein“ zu sa-
gen! Lernt, aus dem System auszusteigen
und der Angst keine Chance zu geben.

über durch Werner, den neuen Freund ihrer
Mutter. Er hat Schulprobleme und fühlt
sich alleingelassen. Beide haben kaum
Freunde. Sie verlieben sich schnell, lernen
sich bald kennen. Schließlich wird die ent-
fernte Bekannte Tina auf einer Geburts-
tagsparty mit Wodka und K.-o.-Tropfen ge-
fügig gemacht und Opfer einer spontanen
Vergewaltigung durch mehrere anwesende
Jugendliche. Eine Videoeinspielung zeigt
das leere Gesicht der jungen Frau, während
die unfassbare Welle sexueller Gewalt sie
überrollt. Ein Junge filmt das Ungeheuerli-
che. Die Konsequenzen: Die Täter und der
Filmer werden verhört, strafrechtlich ver-

Neues Rollenspiel: Eine Psychologin ist
zu Gast in einem Fernsehstudio, erklärt den
Unterschied zwischen sexueller Gewalt und
sexueller Aggression. Die Jugendlichen fra-
gen nach, bemühen sich, die Grenzen zwi-
schen beidem zu verstehen. Und sie sind
überrascht:„Schon unangemessenes An-
starren und Hinterherpfeifen kann sexuelle
Aggression sein.

Nächstes Rollenspiel: Ali und Sanne wer-
den vorgestellt. Sie lernen sich über Face-
book kennen. An einer Leinwand können
die Schülerinnen und Schüler den Chat
mitlesen. Beide haben Probleme. Sie klagt
über latente sexuelle Aggression ihr gegen-
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